
Zukünftige Gestaltung des Petrusamtes
In selner unlängst herausgekommenen Enzyklıka 99 UNU sınt“ schlug Johannes

aul IL einen ökumeniıschen Dıalog über dıe Verantwortung des Bıschofs VON Kom
für dıie Entwiıcklung der Einheıit der Christen VOT (SS 5—9 Solch eınen Vorschlag
ollten die Kırchen erns nehmen, denn in ıhm kKlıngt eiwas VON der vorsichtigen
Note d} dıe VOIl Paul VI angestimmt wurde: „DAas Prıimat des Papstes ist zweiıfellos
das ogrößte Hındernis auf dem ökumenıschen Weg ..

Wır mMuUssen uns der Befürchtungen erinnern, die 1M Abschlußbericht VON selten
der anglıkanıschen Gemennschaft ausgedrückt wurden Befürchtungen, die VON
Christen anderer Iradıtiıonen und arüber hınaus VON eıner wachsenden Zahl
römiısch-katholischer Chrısten geteılt werden. Irotz aller Reformen, dıe in den VOCTI-

Jahren stattgefunden haben, haben diese Chrısten den Eındruck, daß jede
Aussöhnung mıt Rom ıne Verwerfung ihrer Vergangenheiıt, ihres Lebens und ihrer
Erfahrung darstellen würde W as in der 'Tat eın erra|l ihrer eigenen Integrität
ware Zweiıltens haben S1e das Gefühl, daß der Papst dıe Rechte eines Metropolıten
In dessen Provınz oder eines Bıschofs in dessen 1Öözese sıch reißen würde. Und
nıcht zuletzt möchten S1e die /usage, daß die Anerkennung eines unıversellen Pri-

nıcht die Iradıtiıonen unterdrückt, die ihnen wertvoll sınd chlußberıicht
Autorität 1L, SS

Zum SC soll auf iıne AÄußerung Peter Hünermanns verwiesen werden, der
das Hauptanlıegen des vorgeschlagenen 1aloges über dıie zukünftige Rolle des
Papsttums mıiıt folgenden Worten wohl reifend zusammengefaßt hat S sollte für
genügen Spielraum esorgt werden, dıe berechtigten Interessen der Okalen
Kırchen berücksichtigen, aber gleichzeıtig den essentiellen unıversalen /Zusam-
menhalt garantieren können“ Tablet, Julı 1996, 917/)

Peter Wilkinson

Memorandum „Ihe eachıng of Ecumenics‘‘

Erwägungen in und ach einem orkshop in
Utrecht/Driebergen 994 (8 Konsultatıon)“

Die faktische Lage der akademischen Lehre In Q“DecumenicLs
eın Erfahrungsaustausch

Es hat sıch geze1igt, daß der akademıiısche Öökumeniıische Unterricht In Kuropa
in csehr unterschiedlicher Weıise (Vorlesungen, Seminare, Kurse, verpflichtend

treiwillig, umfangreiche Stundenza: 11UT wen1ıge Stunden, umfassendes Lehr-
Angebot In historischer, systematıscher und paraktıscher Theologıe ANUur Kurz-
angebote 1z.B Konfessionskunde, Reformationsgeschichte |)

Von der Mitgliederversammlung bestätigt.



mıt sehr unterschiedlichen Inhalten (Konfessionskunde, Okumenische Kırchen-
unde, Reformationsgeschichte, Geschichte der ökumenıischen ewegung, dogma-
tische Dıfferenzen, Dialogdokumente, Praxı1s der eg1onal- und rtskırchen, Praxıs
der Gemeıinden O ‘ Modelle der Eınheıt, Interkommunion eic‘)

und ın sehr unterschiedlichen Kontexten (Norwegen, Niederlande, Spanıen, Ita-
lıen, Portugal, Polen, Ungarn, England, Bundesrepublık Deutschland S6

wahrgenommen wIird.
Dieser Austausch der vielfältigen Erfahrungen in und mıt UNSCICIN ökumenıschen

Lehren insofern spannend, als WITFr adurch SCHIILC andere Weıisen und andere
Bedingungen des ökumeniıischen Lehrens und ernens kennenlernten.

Christen MUSSEN umeinander und voneinander WISSEN.

Das vielfältige und csehr unterschiedlich geartele ökumenische Lehren geschieht
heute angesıchts eiıner zunehmenden Unwıissenheıt umeılnander und voneınander.
Man kann drehen und wenden W1e INan wıll hler ist Abhilfe dringend vonnoten.

Es ist mıiıt achdadruc darauf hınzuarbeıten, daß ÖOkumene als eigenständige
theologische Disziplin den ehr- und Forschungsstätten der Theologıe errichtet
und somıt eın integraler Bestandteıl des Fächerkanons der theologıschen Diszıplınen
wiırd, damıt ein qualifizierter Lehr- und Forschungsbetrieb in diesem Fach möglıch
wıird. Das oft gehörte rgument, das Okumenische sSe1 ıne Dimension jedweder
theologıschen Arbeıiıt in den bestehenden theologıschen Dıszıplınen und eshalb se1
ıne isolherte akademıiısche Wahrnehmung des Okumenischen in eiıner eigenständ1-
SCH theologischen Dıiszıplın nıcht notwendi1g2, ist ein töriıchtes rgument, wei1l mıt
Hılfe einer olchen Argumentationswe1se sämtlıche alt- und neutestamentlıchen
Lehrstühle abgeschafft werden können, da Ja auch das Bıblısche ıne Dimension
alles theologıschen Arbeıtens se1ın hat ÖOkumene aber nıcht wen1ger drın-
gend der eranbıldung eines qualifizierten akademıschen Nachwuchses WIEeE dıie bıib-
ıschen Wissenschaften. damıt dem eingangs beschriebenen 1stan! mıt O1g
egegne! werden kann

Damıt Chrıisten der einzelnen Kırchen umeılnander und voneınander wiıirklıch
WI1Ssen, genugt nıcht, die Chrıisten NUTr VO  —_ ihren jeweılıgen rsprungen her oder
nach dem offizıiellen dogmatıschen oder bekenntnıismäßigen Profil ihrer jeweıiligen
Kırchen wahrzunehemn, sondern S1e auch und Vor em In iıhrem gegenwärtigen
Verhalten zueinander in der aAaNZCH inhaltlıchen Bandbreıte cdieses Verhaltens ZUT

Kenntnis nehmen (1n der ökumeniıischen ewegung Ort und arüber hınaus,
im ökumenischen Austausch 7 in Dialogen, in Gottesdiensten, in Reflexionen
über dıie ellung der Christen 1n eıner pluralen und strukturell multikulturellen
Gesellschaft, in Reflexionen über das Verhältnıis der Christen Menschen anderer
Glaubens- und Lebenseıinstellungen, 1m Engagement in Polıtik und Gesellschaft
UuSW.). Im Lehrbetrieb kann solches eingeübt werden, 7B in geme1iınsamer Textlek-
ture muıt Studierenden aus verschıiedenen Kırchen, wobel cdhie ıfahrungen der Stu-
dıerenden miıt dem Lesen der SXTEe ebenfalls Gegenstand der Reflex1ion Ssind.
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TEEF YroDlIeme der Konfessionskunde und der Ökumenischen Kıiırchenkunde
Für die Präsentatıon einer Konfessionskunde und einer Okumenischen Kırchen-

Uun! edurien dre1 Fragen- Problemkreise eıner Berücksichtigung:
Dre1 sehr e11eDte etaphern für dıie Erklärung der Vielfalt der CANArıstlichen Kır-

chen, Denominationen und Gemeninschaften MUSSEN exkommuniziert werden, we1l
S1e dem hıistorıschen Befund nıcht entsprechen, der ZUT Entstehung dieser 1e
geführt hat Hınzu kommt, daß diıese Metaphern ausnahmslos entweder Ausdruck
eiıner romantıschen bıologistisch-organologischen und iıdealıstiıschen abstrakten
Geschichtsschau oder Ausdruck ekklesiologischer Arroganz oder Ausdruck VOoNn be1-
dem Sınd. Diese exkommuni1ziıerenden etaphern sınd
a) dıie aum- und Zwe1ıg-Metapher ce

die Fluß-muıt vielen-Mündungen-Metapher (rıver)
C) dıe Zwiıiebel-Metapher oder dıe Metapher der konzentrischen Kreise On10n)

Eın sımples Nebeneinanderstellen der Konfessionen, die Jeweıls nach ıhrem
dogmatıschen Selbstverständnıiıs dargestellt werden, 15$ ohne jeden produktiven theo-
logischen Informations- und Erkenntniswert. Konfess1i0ns- und Kırchenkunde aus
dem Blıckwıinke des gegenwärtigen ökumeniıschen Austausches heraus betre1-
ben, der auch Jleine ermöglıcht, gegensätzlıche und anders geartete Geschichte
als uUuNnseTe geme1iınsame christliche Geschichte wahrzunehmen und gemeınsam LICUu

begreifen in uinahme VonNn gelungener und In der Ablehnung VOoNn mıßlungener
Auslegung der Heılıgen Schrift in den kırchlichen Überlieferungen.

Dıie Abgrenzung den Sekten, dıe als ewegung oder als Grupplerung auch
in den Kırchen g1bt oder geben kann, und Neueren sonstigen religiösen Gruppie-
FUuNnSen sollte nıcht gescheut werden. Hıer müßte insgesamt nıcht umfassend und
ausführlich informiıert werden, hıer sollten vielmehr den Studierenden Hılfen dıe
Hand egeben werden, WIEe diese Sekten und NECUETCN relıg1ösen Grupplerungen faır
behandelt werden können. olgende Leıtfragen könnten hlıerfür nützlıch und hılf-
reich sSeIN:

a) Sınd dıie Sekten und LCUCICN relıg1ösen Grupplerungen offen den chrıstlı-
chen Kırchen und Gemeinschaften, dıie 1m Ökumenischen Rat der Kırchen
sınd oder mıt ihm In Verbindung stehen und dessen Basıs akzeptieren?

Verstehen S1e sıch als Gemeininschaften 1mM Dienst für andere, für dıe Welt oder
zelebrieren s$1e. sıch selbst in sıch selbst genügender Weılse?

C) Sind diese Grupplerungen bereıt, sıch adıkal der Wahrheıtsirage unterstel-
len und sıch VON dort her immer wıieder IICU in Frage stellen lassen? Besıtzen S1e
ıne nstanz der Selbstkritik, W1e S1e dıie Kırchen In der akademıschen Theologie
haben?

DIie genannten Fragen zeıgen, W1e sehr dıe Sekte ıne ständıge Gefährdung auch
der Kırchen selbst 1st, dıe ede menschlıche Arroganz gegenüber den Mıtgliıedern
VOoONn Sekten verbietet, dıe ein Anrecht auf NSeIrc krıtiısche Solıdarıtät haben

Die Frage nach dem Verbund des Okumenischen Lehrens
muit den traditionellen theologischen Disziplinen

Es ist ohne jede Frage bedeutungsvoll, ökumeniısche Lehre 1m Verbund muıt ande-
Ien theologischen Dıszıplinen SOWIEe mıt anderen Wiıssenschaften (Z:B Sozl0logıie,
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Religionswissenschaft, Psychologıe, Phılosophıe, edızın, Rechtswıissenschaft eie.)
betreıben. Eıinige Beispiele sel]len genannt:
In Verbindung mıit der Exegese en und Neuen Testaments waären CUCeIC E XC

getische Einsıchten in ezug auf die AÄnderung überheferter Glaubensvorstellungen
erortern
In Verbindung mıit der Kirchengeschichte müßte ıne Relecture der geschicht-

lıchen Stationen eroOrtert werden, denen uUurc bestimmte Entscheidungen die
Wege definıitiv auseinandergingen. Hıer ware SacCNlıc. dıe Normativıtät der Heılıgen
Schrift VON orößtem Gewicht, dıe In einem verantworteten theologischen Urteil über
historisch ermuittelte Ere1gn1isse und Denkweılisen ZU Ausdruck bringen ist Das
Urteil .„hıstorısch verständlich"“ muß eın theologisches Urtei1l eıner gelungenen
oder mıißlungenen Auslegung der Heılıgen chrıft erganzt werden, we1l NUr Irr-
WCRC in der Geschichte verantwortet als solche benannt werden können und eshalb
diese Irwege euftfe nıcht mehr werden mussen. Der VOoNn Kırchen des
‚„.katholıschen” Iyps SCINC gemachte pauschale Verwelıs, in der lehramtlıchen oder
dogmatıschen Überlieferung/Tradition werde cdie Heılıge Schrift ausgelegt, hılft hıer
nıcht weıter, da Ja hıer die Frage geht, ob tatsächlıch dıe Heılıge Schrift in der
TIradıtion der Kırche gehört und weıtergegeben wurde oder nıcht eher doch etiwaIs
anderes

In Verbindung muıt der Systematischen Theologie ist nıcht 11UT der Gesamtbereich
strıttigen kırchliıchen Lehrens prüfen, sondern sınd auch Fragen der Funda-
mentaltheologıe, der Relıgi0nskritik, der Relig1ionsphilosophıie, des interrel1g1ösen
Dıalogs, der moral communıty klären

In Verbindung muıt der Praktischen Theologıe sınd insbesondere Fragen der
Liturgie, der Pastoral, der christliıchen Unterweısung In den chulen eic behan-
deln Das ist Sanz besonders wichtig für dıejen1ıgen, dıe In einen kırchlichen Dienst
eintreten oder 1m Auftrag der Kırchen unterrichten.

In Verbindung muit der Soziologie ist der Platz der Christen in der pluralen
Gesellschaft ANSCINCSSCH wahrzunehmen und unfter Umständen NECUu bestimmen.

Okumene ist nıcht etiwas, das dem äasthetischen Vollständigkeitsgefühl eologi-
schen Arbeıtens entsprechen hat und deswegen nach dem Motto ‚„ÖOkumene sollte

halt auch noch geben” dem Fächerkanon der theologischen Diszıplınen beizufü-
SCH ist. Okumene ist vielmehr der Katalysator ne diesen darf heute in Europa
keın Auto mehr ahren des theologischen und kırchliıchen Arbeıtens 1mM
Dienst einer christlichen GlaubenspraxI1s, dıie diesen Namen verdıient. OÖOkumene
könnte somıt den Studierenden ine NEUC theologıische und glaubenspraktische Iden-
tıtät vermitteln. Johannes Brosseder
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